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2. Fragwürdige chemische
   Zusammensetzung
Mit dem Buch entsteht der Eindruck, in
Ferreiras Kristallsalz seien 86 Elemente –
wenn auch in geringen Mengen – enthal-
ten. Ergibt diese Auflistung Sinn, wenn die
meisten davon außerhalb der messtech-
nischen Nachweisbarkeitsgrenze liegen?
Selbst mit modernsten Verfahren wie der
Atomabsorptionsspektrometrie (Grenzwert:
0,01 ppm (parts per million)) und der
Frequenzspektroskopie (Grenzwert: 0,001
ppm) würden bereits 44 der 86 Elemente
entfallen. Interessant ist an dieser Stelle, dass
der Mineraliengroßhandel „Zauberstein“ be-
reits 1999 Kristallsalz polnischer und paki-
stanischer Provenienz hinsichtlich seiner
chemischen Zusammensetzung vom Fre-
senius-Institut untersuchen ließ. Damals
stellte sich überraschenderweise heraus,
dass sowohl das eine als auch das andere
Salz trotz unterscheidbarer Optik zu 98,2 %
aus Natriumchlorid bestand. Von 17 vermu-
teten wurden in beiden Fällen lediglich sie-
ben Mineralstoffe nachgewiesen. Übrigens
würde sich Salz, das mit Radioaktivität in Be-
rührung kommt, durch Beugung des Kri-
stallgitters blau verfärben. Und genau dies
wäre der Fall, wenn alle „84 natürlich im
menschlichen Körper vorkommenden Ele-
mente“ tatsächlich im Salz vorhanden wären.

3. Ungeordnete Ordnungskräfte
Eine weitere Untersuchung Ferreiras bezieht
sich auf eine vermeintlich höhere natürli-
che Ordnungskraft des Himalaja-Salzes ge-
genüber anderen Salzen. Seine These: Je
größer die Kristalle in einer abkühlenden
Salzlösung, desto höher die energetische
Ordnung. Tatsächlich liegt es in erster Linie
an der Abkühlungsgeschwindigkeit, die be-
stimmt, wie viel Zeit bleibt, Kristalle auszu-
bilden. Ohne eine präzise Temperaturkon-
trolle wäre jedes Testergebnis aussagelos.

4. Überzogene Wirkmechanismen
„Aus metaphysischer Betrachtungsweise kön-
nen wir in natürlichem Kristallsalz bestimm-
ter geomantischer Vorkommen den Schlüssel
zu universellem Bewusstsein finden“, schreibt
Ferreira in einem offenen Leserbrief vom
31.12.01. Er betont dabei den Einfluss spezi-
eller geomantischer Reizzonen auf den
„Informationsgehalt“ seines Salzes. Er über-
sieht jedoch, dass ein Salzkristall kein Berg-
kristall ist. Bergkristalle können durch den
piezo-elektrischen Effekt bekanntermaßen
Schwingungsfrequenzen speichern, was
z. B. in Quarzuhren genutzt wird. Diese
Speichereigenschaft trifft jedoch in keiner
Weise auf das Salz zu. Ganz im Gegenteil:
Letzteres wird in der Steinheilkunde zur
Neutralisierung und energetischen Reini-
gung eingesetzt. Gerade die auflösende Ei-
genschaft des Salzes ist Teil zahlloser Volks-
bräuche.

5. Zweifelhafte Gutachten
Die Ausschließlichkeit, mit der das „echte“
Kristallsalz aus dem Himalaya beschworen
wird, ermuntert zu weiteren Nachforschun-
gen. Wessen Salz wird hier beworben und
verkauft? Die Adresse im Anhang des Bu-
ches verweist auf das Landkaufhaus Mayer,
Siegsdorf, welches das Alleinvertriebsrecht
für die Produkte des Herstellers Lichtkraft
innehat. Diese Produkte werden geprüft und
zertifiziert vom Institute of Biophysical
Research in Teisendorf, dessen Direktor Pe-
ter Ferreira ist. Gleichzeitig ist er Inhaber der
Firma Lichtkraft. Unter dem Briefkopf des
Landkaufhauses findet die viel zitierte Wis-
senschaftlichkeit in einem „unabhängigen
Forschungsbericht über die Eigenschaften der
Salzkristall-Leuchten“ Niederschlag. Das Co-
pyright des Berichtes liegt bei obigem Insti-
tut, der Verfasser bleibt ungenannt. Auf dem-
selben Dokument entdeckt der aufgeschlos-
sene Leser sogleich die Preise für die Salz-
lampen. Im Text wimmelt es nur so von
Rechtschreib- sowie logischen und gramma-
tischen Fehlern. Einige Stilblüten: „Inwieweit
eine Salzkristall Leuchte medizinischen Ein-
satz zur natürlichen Bestrahlung finden kann,
ist durch notwendige Reihenuntersuchungen
noch nicht durchgeführt worden“ oder „ ... da
der Überschuss an negativen Ionen als wis-
senschaftlich geringfügig zu bezeichnen ist.“

6. Abgehobene Preisgestaltung
„Himalaya-Salz“ wird in Bioläden und Re-
formhäusern zu Preisen von 17–23 € je kg
gehandelt. Ein Flashback aus jener Zeit, als
um Salzvorkommen und -handelswege Krie-

ge geführt und Salze als „weißes Gold“ ge-
adelt wurden. Liegt das von Ferreira unter-
suchte Salzvorkommen wider Erwarten tat-
sächlich im unzugänglichen Karakorum-
gebirge, mag sein Preis, in Anbetracht der
Forschungen und Investitionen, durchaus
gerechtfertigt sein. Alle anderen so genann-
ten „Himalaya-Salze“ sind jedoch grotesk
überteuert. Der Gipfel der kuriosen Markt-
lage: Erstmals wird Bruch von Salzlampen
per kg teurer verkauft als die fertig montier-
te Salzkristall-Leuchte!

Unbestätigten Aussagen zufolge soll sich
Ferreira inzwischen mit seiner Co-Autorin,
der Ärztin Barbara Hendel, überworfen ha-
ben. Hendel wurde, als sich Ferreira im De-
zember 2001 aus Enttäuschung über die
Vermarktungsstrategie seiner Kristallsalzidee
zurückgezogen hatte, neue Präsidentin des
Fördervereins „Wasser und Salz“ (geschätzte
Mitgliederzahl: 15.000). In dieser Funktion
habe sie gegen den Willen Ferreiras ein Güte-
siegel für Kristallsalz eingeführt. Die Prüf-
kriterien entsprächen jedoch nicht denjeni-
gen ihres gemeinsamen Buches „Wasser und
Salz“, schreibt Ferreira in seinem letzten

Rundschreiben vom 31.08.02. Zudem habe
der Verleger des Buches, im übrigen Hendels
Lebenspartner, dieses unautorisiert mit Hin-
weis auf das Gütesiegel nachgedruckt und
vertrieben. Insgesamt stünden, so Ferreira
weiter, Lizenzgebühren in sechsstelliger
Höhe im Raum. Ein weiteres trauriges Kapi-
tel monetär versalzenen Idealismus?
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 „Kristallsalz reiner Handarbeit“ missverstanden: Auf-
grund abstruser Preispolitik vielleicht bald Realität?

Idealistische Aufklärung
oder eigennützige
Verkaufshilfe? Das
von Peter Ferreira und
Barbara Hendel selbst
verlegte Buch „Wasser
und Salz“ wurde über
Mund-zu-Mund-Propa-
ganda binnen kürzester
Zeit zum Bestseller

Ein neues altes „Wundermittel“ er-
obert den Markt. Es soll die Wirkung
trendiger Alternativtherapeutika wie
Tachyonen, Aloe Vera, Schwarz-
kümmel- und Teebaum-Öle, Pu-Erh-
Tee, Mumijo und Heilerde in sich ver-
einen, ja sogar in den Schatten stel-
len: Kristall-Salz aus dem Himalaya.
Die unkritische Euphorie allenthalben
stimmte den Mineralienkenner und
Autor dieses Beitrags schon früh
misstrauisch. Im Zuge seiner Recher-
chen stieß er auf allerlei Unstimmigkei-
ten, die den aktuellen Salzboom in
einem anderen Licht erscheinen lassen.

Ausgelöst wurde der Boom von einem
charismatischen Biophysiker namens Peter
Ferreira. Seine atemberaubenden Vorträge ris-
sen die Massen mit; der Tonbandmitschnitt
seines weit über dreistündigen Monologs,
von seinen Hörern begeistert kopiert und
weitergereicht, wurde gar zum Mittelpunkt
privater Hauskreise. Selbst Heilpraktiker-
schulen ließen sich anstecken und zeigten
vor vollen Häusern Ferreiras Video „Wasser
und Salz“. Das gleichnamige Buch wurde in
einer Gesamtauflage von 160.000 Exempla-
ren weit über die Gesundheitsszene hinaus
zum Verkaufsschlager. Und, schier undenk-
bar, Salz wurde zur Mangelware. Natürlich
nicht das handelsübliche Siede- und Koch-
salz, sondern das „einzig echte und geprüfte
Kristallsalz“, jenes, das aus dem Himalaya
stammen soll, dem gebenedeiten Boden, auf
welchem allein es noch reine Salzvor-
kommen gäbe, die beinahe alle chemischen
Elemente enthielten.

Was machen Buch, Vortrag und Video so
außergewöhnlich, dass sie einen derartigen
Ansturm auf das „Kristallsalz“ auszulösen ver-
mochten? Eigentlich sind es altbekannte In-
halte in modernem Gewande: Herkömmli-
ches Kochsalz wird raffiniert, d. h. industri-
ell um alle fremden Bestandteile wie
Mineralstoffe bereinigt. Dadurch kann es
beim Konsumenten zu Mangelerscheinun-
gen kommen. Kochsalz wird überdies mit
zahlreichen E-Zusatzstoffen sowie dem
umstrittenen Jod und Fluor versetzt. Die Bei-
gabe von Aluminiumhydroxid als Rieselhilfe

gesalzene Preise
in allen Läden –
und wer profitiert?

wird mit den immer häufiger auftretenden
Nervenerkrankungen und Degenerationser-
scheinungen wie M. Parkinson und Multi-
ple Sklerose in Verbindung gebracht. Natur-
belassenes Salz wiederum findet auf unter-
schiedlichste Art medizinisch Einsatz: als
Sole-Trinkkur zur Nahrungsergänzung, als
Sole-Waschung bei Hautproblemen, als Salz-
Hemd bei grippalen Infekten, als Salz-Wickel
bei Gicht. Psoriasis-Kranke schätzen das Bad
im Toten Meer und Asthma-Patienten den
Aufenthalt im Salzstollen. Salzkristall-Leuch-
ten haben sich bei Aufmerksamkeits-
störungen (ADS) bewährt.

Unterstützenswerte Aufklärungsarbeit im
Dienste des Allgemeinwohles, könnte man
meinen. Auf den zweiten Blick enthüllt das
gar zu gut aufgemachte Buch eigennützige
Interessen, um enorme Absatzmärkte für das
allein selig machende
„Kristallsalz“ zu erschlie-
ßen sowie Werbung für
ein Gütesiegel und eine
Zeitschrift zu machen.
Dies allein soll kein Kri-
tikpunkt sein, sofern der
Inhalt des Buches einer
Überprüfung standhält.
Doch genau daran krankt es. Sobald Ferreira
auf Unterschiede bei naturbelassenen Sal-
zen zu sprechen kommt und das Wörtchen
„wissenschaftlich“ strapaziert, verheddert er
sich teils innerhalb einzelner Absätze in Wi-
dersprüche oder verschraubt sich in wahl-
kampfartige Unverständlichkeiten. Bedeu-
tungsschwangere Wortspiele um „verunrei-
nigtes“ kristallines Steinsalz und um „reines“,
aber dennoch „biophysikalisch ganzheitlich“
mit allen Elementen angereichertes Kristall-
salz klingen zwar bedeutsam, stiften beim
Leser und Hörer jedoch eher Verwirrung.
Wichtige Ungereimtheiten sollen daher im
Folgenden näher betrachtet werden.

1. Unsichere Herkunft
Ferreiras Kristallsalz (jetzt wohl marken-
rechtlich geschützt als „Hunza-Kristallsalz“)
soll aus dem Himalaya, genauer gesagt aus
dem Karakorum stammen, einem dem
Himalaya vorgelagerten Faltengebirge. Dies
ist nicht auszuschließen, jedoch eher unwahr-
scheinlich. Im Himalaya selbst dürfte es oh-
nehin keine abbauwürdigen Salzvorkom-
men geben. Der Grund: Der höchste Ge-
birgszug der Welt  ist vulkanischen Ursprungs.
(Salzgestein (Halit) dagegen ist ein Evapo-
rationsgestein, welches sich durch Verdun-
stung von Meerwasser absetzte. Geologi-
scher Druck hat – entgegen Ferreiras Aussa-
gen in Vortrag und Buch – bei der Entste-
hung des Salzes oder der Einbindung von
Fremdstoffen keine nennenswerte Funkti-
on.) Diesem Umstand zufolge ist der Hima-
laya ein Salzmangelgebiet und seit Jahrhun-

derten auf Salzimporte
angewiesen. Hauptlie-
ferant ist die als Salt
Range bekannte Regi-
on im Hügelland
Nordpakistans. Dort
wird ca. 70 % des welt-
weiten Bedarfs an Stein-
salz abgebaut, ein vor-

zügliches naturbelassenes Speisesalz. Auf-
grund seiner hohen Reinheit und Transpa-
renz entstammt auch ein Großteil aller Salz-
lampen dortigen Minen. Spielt die Herkunft
des Salzes überhaupt eine derart bedeuten-
de Rolle? „Nein“, meint der Dipl.-Mineraloge
Bernhard Bruder, „es ist kein Unterschied zwi-
schen so genanntem Himalaya-Salz und Stein-
salz aus Pakistan nachweisbar, auch wenn das
einigen nicht schmecken wird.“ Sein unab-
hängiges EPI-Institut (www.epigem.de) unter-
suchte über 40 Steinsalze aller Herren Län-
der und fand keine signifikanten Unterschie-
de in der chemischer Zusammensetzung, der
kristalliner Ausbildung und dem Geschmack.

[von walter von holst]

Der Himalaya ist ein
Salzmangelgebiet

und seit Jahrhunder-
ten auf Salzimporte

angewiesen

Kristallsalz in aller Munde,

Erschienen im Oktober 2002 in „ZeitGeist“,
Ausgabe 3/2002. Nähere Infos im Internet
unter www.zeitgeist-online.de.


